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anrodrtern ju befe&en." ?Uiit ber aügemeinen Sin*

natjme biefeS ©runbfatjeS roiro fomit einem roirf*

lidjen «Jcottjftanbe bei ber Unterbringung ber alt=

gebienten Unteroffijiere burdjgreifenber roie bistjer
oorgebeitgt.

^mmer metjr tritt bei ber Slbtjaltuug ber größer

reu .fterbftübungen baS «Beftreben tjeroor/ bie Sias

oaüerieregimenter ber oerfdjiebenen Slrmeeforpä in
bem großen «Berbaube ber jiaoalterie*©ioi*
fron roätjrenb benfelben üben ju laffen. So ift
eS in biefem £>erbfie baS erfte «Deal, bafj aud) bie

fönigtictj roürttembergifdje .rtaoaflerie in griebenS*

jeiten als j?aoaüerie*©ioifion formirt roürbe unb

ift bei ben großen 3)canöDent in (Sctjlefteu jum
erften ÜJJale eine friegSmäßig formirte
preußifdje jTaoaUerie=©ioifion jur «Berroenbung ge»

langt. «Bcan geftetjt ein, bafj bie preußifdje Äa=

oaüerie nod) immer bie £>ötje ber gribericianifdjen
nidjt erreidjt hat unb arbeitet unabläffig an ihrer
SSerbefferring, roeldjem ^roeef aud) bie neuerbingg

jufammentretenbe ftommiffion für SluSarbeitung
einer n eu en SReitinft ruft ion ju bienen be*

rufen ift. — ©er japartifetje «Brinj Slring.-Sugaroa,
Gtjef ber fapaniferjen Slrmee, befannt auS ben

kämpfen gegen bie ©attntoS, befudjt bemnddjft
«Berlin betjttfg Stubiumg ber preußifdjen §eereg«

etnridjtungen. Sy.

$ie Slfeforaraotibirung ^ö^cret Offljterc 51t ben

gfelbbienpbunßen antitvtv Sibifumen.

©ie Slbfominanbiruttg oon tjöberen Offijieren,
um ben gelbbienftübungert anberer, größerer SErups

penförper beijurootjnen, ift biefeg 3°$* baä erfte
«ücal unb, roie eS fdjeint, mit günftigem (Srfolg für
bie «Betreffenben angeroenbet roorben. ©g ift ju
Ijoffen, baß bie günftige ^üefroirfung fdjon bei ben

Uebungen, roeldje nädjfteg ^atjr ftattfinben, fiel)

geigen roerbe. — (5g bürfte nun intereffiren, bie

©eficijtgpunfte fennen ju lernen, roeldje baS eibge»

nöffifdje SRilitärbepartement unb ben SSaffendjef
ber Infanterie oeranlafjt tjaben, biefe getoirj fehr
nü|Iid)e «Reuerung einjuführen.

SIm 20. «öiai b. 3. Ijat baS eibgenöfftferje «Kiti*
tärbepartemeut ein Sdjreiben an ben SBaffendjef
gerictjtet, in roeldjem gefagt roürbe: 23ei ber regel*
märjigen SEtjeilnatjme an ben gelbbienfiübungen ber

jufammengefe^ten SEruppenförper in ben letzten

3atjren t)abe ber ©epartemetttgdjef bie Ueberjeu»

gütig erlangt, bat} bie gütjrer ber taftifd)en @in=

tjeiten mit SSejug auf bie. itjnen jufaüenben Stuf*
gaben in ber Dtogel befriebigenb inftruirt feien, bafj
bagegen bie tjötjern güljrer nidjt immer baSjenige
©elbfioertraueu unb biejenige SRoutine in ber

SEruppenfütjrung oereinter Einheiten befrfcett, roeldje

nöttjig finb, um in aüen Sagen bie richtigen ©iS*
pofitionen treffen ju fönnen.

©iefe Sücfe in ber mtlitärifctjen SluSbilbung rüljre
offenbar baljer, baß ben tjötjeren Offijieren ju wenig
©elegentjeit geboten fei, fidj in ber SEruppenfütjrung

ju üben, unb baS ©epartement eradjte eg als
«Bftictjt, biefem ^Dränget möglidjft entgegen ju treten.

93on 32 O>iegimentgfommaubanten ber Infanterie
finben fdtjrlid) nur 12 Offijiere, oon ben 16 «BrU

gabieren nur 4 ©elegentjeit jur SEruppenfütjntng,
unb eS roerbe faum möglidj fein, biefe aSerroenbuug

in ber Scictjtung ju erroeiterrt, bagegen fdjiene eä

oon SRuijett, roenn ein SEtjeil biefer Offijiere ent

fpredjenb Ujretn ©rabe ju ben ^Regiments», «Brigabe*

unb ©iotfionsübutigen fommanbirt mürben, roobei

biefelben felbftoerftdnblid) am Sdjlttffe ber «ücanö*

oer itjre aütdglidjen SSeobadjtungen unb Sutfjeidj-
nungen an baS ©epartement einjureidjen tjdtten.

(5S roirb bann ferner bie Slbfidjt auggefprodjen,
oor ber §anb oerfudjSroeife 8 9iegiment§= unb 4

«Brigabefommanbanten ju ben gelbbienftübungen
anberer ©iuifionen (unb jroar ju ben SRegimentg*,

«Brigabe* unb ©ioifionS*«B3iebertjolunggfnrfen) ju
fommanbiren. Slußerbem rourben eine Slnjaljl
gragen an ben SBaffendjef gefteüt, in roeldjer
«IBeife biefe abfommanbirten Offijiere oerroertbet

roerben foüen, um itjre Slnroejenheit für fie mög-^

lidjft iuftruftio ju madjen.
©iefeS Sdjreiben roürbe an ben Oberinftruftor,

bie Jt'reiSinftruftoren it. f. ro. oerlautbatt unb ifjr
®utad)ten aboerlangt.

SIm 5. Sluguft fanbte bann ber SBaffendjef fol*
genben 23erict)t an bag eibgenöfftfdje ÜRilitärbepar*
tement:

,,©ie Slnregung, aüjdtjrlidj eine größere Slnjatjt
hötjerer ^nfanteriefütjrer an ben Uebungen oerbwt'
bener SBaffen SEtjeil nehmen ju laffen, tft namentlidj
oon jroei ©eftdjtSpunften auS ju begrüßen. — «Bor*

erft erljalteu bie betreffenben güljrer otjne .S^H^
eine feljr günftige ©elegentjeit ju iljrer taftifetjen
SluSbilbung unb in jroeiter Sinie ift eg oon «Borttjeil
unb roirb aüfeitig ftimulirenb unb auSgleidjenb

roirfen, roenn einjelne tjötjere güljrer SEruppen an*
berer ©ioifionen ju ©efidjt befommen. — Sluf ber

anbern «Seite jebocfj barf ber äLßerüj biefer ©lnbe=

rufung nidjt ailjit fjodj angefdjlagen roerben, roeil
eine feljr roefentlictje j?unft, roeldje unferen Offijie*
ren roegen ^Dränget an Uebung ju einem guten
SEtjeil abgetjt, bodj nidjt erlernt roerben roirb: bie

Äunft ber SEruppenfütjrung. — immerhin roerben

bie taftifetjen Stubien burd) baS «Bortjanbenfein oon
SEruppen ein tjöhereS gntereffe geroinnen, alg bloße
ttjeoretijdje «Borlefungen unb felbft alg ttjeoretifaje
Stubien im SEerrain ohne SEruppen.

SBenn nun bie Einberufung oon tjötjeren gütjrem
in angebeuteter 9cidjtung oon möglidjft großem
5JcurJien fein foü, fo muffen bie beigejogenen Offi*
jiere ttjuntidjft in'g 3"tereffe ber hanbelnben SErup«

pen gejogett roerben. Sie bürfen nidjt btorje 3u*
fdjauer fein, fie bürfen aud) nidjt nadj Slrt ber

bigtjerigen «Berroenbung ber ©eneralftabgoffijtere
blofje ^iftoriograptjen ber Uebung fein, roeit baS

nidjt iljrer fpätern «Berroenbung alg SEruppenfütjrer

entfpreetjen roürbe. Slnbererfeitg aber oerroerfe id)

oon oorntjerein jebe (Jtnmifdjung in bie Slftion ber

aftioen SEruppenfütjrer unb jebe biefen SEruppen»

fütjrern ober itjren SEruppen ju Otjren fommenbe

StnM.
SJon biefen ®ertd)tgpunften auS fann id) mir
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cmmärtern zu besetzen." Mit der allgemeinen
Annahme dieses Grundsatzes wird somit einem

wirklichen Nothstande bei der Unterbringung der

altgedienten Unteroffiziere durchgreifender wie bisher

vorgebeugt.

Immer mehr tritt bei der Abhaltung der größeren

Herbstübungen das Bestreben hervor/ die

Kavallerieregimenter der verschiedenen Armeekorps in
dem großen Verbände der Kavallerie-Division

mährend denselben üben zu lassen. So ist

es in diesem Herbste das erste Mal, daß auch die

königlich württembergische Kavallerie in Friedenszeiten

als Kavallerie-Division formirt wurde und

ist bei den großen Manövern in Schlesien zum
ersten Male eine kriegsmäßig form irte
preußische Kavallerie-Division zur Verwendung
gelangt. Man gesteht ein, daß die preußische

Kavallerie noch immer die Höhe der Fridericianischen

nicht erreicht hat und arbeitet unablässig an ihrer
Verbesserung, welchem Zweck auch die neuerdings
zusammentretende Kommission für Ausarbeitung
einer neuen Reitinstruktion zu dienen

berufen ist. — Der japanische Prinz Aring-Sugawa,
Chef der japanischen Armee, bekannt aus den

Kämpfen gegen die Daimios, besucht demnächst

Berlin behufs Studiums der preußischen Heeres»

einrichtungen. 3?.

Die Abkommandirung höherer Offiziere zn den

Felddienftübungen anderer Divisionen.

Die Abkommandirung von höheren Offizieren,
um den Felddienstübungen anderer, größerer Trup-
penkörxer beizuwohnen, ist dieses Jahr das erste

Mal und, wie es scheint, mit günstigem Erfolg für
die Betreffenden angewendet morden. Es ist zu
hoffen, daß die günstige Rückwirkung schon bei den

Uebungen, welche nächstes Jahr stattfinden, sich

zeigen werde. — Es dürfte nun interessiren, die

Gesichtspunkte kennen zu lernen, welche das
eidgenössische Militärdepartement und den Waffenchef
der Infanterie veranlaßt haben, diese gewiß sehr

nützliche Neuerung einzuführen.
Am 20. Mai d. I. hat das eidgenössische

Militärdepartement ein Schreiben an den Waffenchef
gerichtet, in welchem gesagt wurde: Bei der

regelmäßigen Theilnahme an den Felddienstübungen der

zusammengesetzten Truppenkörper in den letzten

Jahren habe der Departementschef die Ueberzeugung

erlangt, daß die Führer der taktischen

Einheiten mit Bezug auf die. ihnen zufallenden
Aufgaben in der Regel befriedigend instruirt seien, daß

dagegen die höhern Führer nicht immer dasjenige
Selbstvertrauen und diejenige Routine in der

Truppensührung vereinter Einheiten besitzen, welche

nöthig sind, um in allen Lagen die richtigen Dis»
Positionen treffen zu können.

Diese Lücke in der militärischen Ausbildung rühre
offenbar daher, daß den höheren Offizieren zu wenig
Gelegenheit geboten sei, sich in der Truppenführung
zu üben, und das Departement erachte es als
Pflicht, diesem Mangel möglichst entgegen zu treten.

Von 32 Regimeutskommandanten der Infanterie
finden jährlich nur 12 Offiziere, von deu 16

Brigadiere.! nur 4 Gelegenheit zur Truppensührung,
und es werde kaum möglich sein, diese Verwendung
in der Richtung zu erweitern, dagegen schiene es

von Nutzen, wenn ein Theil dieser Ossizicre ent-
sprechend ihrem Grade zu den Regiments-, Brigade-
uiid Divisionsübungen kommandirt würden, wobei

dieselben selbstverständlich am Schlüsse der Manöver

ihre alltäglichen Beobachtungen und Aufzeich-

nungen an das Departement einzureichen hätten.
Es wird dann ferner die Absicht ausgesprochen,

vor der Hand versuchsweise 8 Regiments- und 4

Brigadekommandanten zu den Felddienstübungen
anderer Divisionen (und zwar zu den Regiments-,
Brigade- und Divisions-Wiederholungskursen) zu
kommandiren. Außerdem wurden eine Anzahl
Fragen an den Waffenchef gestellt, in welcher

Weise diese abkommandirten Offiziere verwendet
werden sollen, um ihre Anwesenheit für sie möglichst

instruktiv zu machen.

Dieses Schreiben wurde an den Oberinstruktor,
die Kreisinstruktoren u. s. w. verlautbart und ihr
Gutachten abverlangt.

Am 5. August sandte dann der Waffenchef
folgenden Bericht an das eidgenössische Militärdepartemcnt:

„Die Anregung, alljährlich eine größere Anzahl
höherer Jnfanterieführer au den Uebungen verbun'
dener Waffen Theil nehmen zu lassen, ist namentlich
von zwei Gesichtspunkten aus zu begrüßen. — Vorerst

erhalten die betreffenden Führer ohne Zweifel
eine sehr günstige Gelegenheit zu ihrer taktischen

Ausbildung und in zweiter Linie ist es von Vortheil
und wird allseitig stimulirend und ausgleichend

wirken, wenn einzelne höhere Führer Truppen
anderer Divisionen zu Gesicht bekommen. — Auf der

andern Seite jedoch darf der Werth dieser

Einberufung nicht allzu hoch angeschlagen werden, weil
eine sehr wesentliche Kunst, melche unseren Offizieren

wegen Mangel an Uebung zu einem guten
Theil abgeht, doch nicht erlernt werden wird: die

Kunst der Truppenführung. — Immerhin werden
die taktischen Studien durch das Vorhandensein von
Truppen ein höheres Interesse gewinnen, als bloße
theoretische Vorlesungen und selbst als theoretische

Studien im Terrain ohne Truppen.
Wenn nun die Einberufung von höheren Führern

in angedeuteter Richtung von möglichst großem

Nutzen sein soll, so müssen die beigezogenen Osfiziere

thunlichst in's Interesse der handelnden Truppen

gezogen werden. Sie dürfen nicht bloße
Zuschauer sein, sie dürfen auch nicht nach Art der

bisherigen Verwendung der Generalstabsoffiziere
bloße Historiographer! der Uebung sein, weil das

nicht ihrer spätern Verwendung als Truppenführer
entsprechen würde. Andererseits aber verwerfe ich

von vornherein jede Einmischung in die Aktion der

aktiven Truppenführer und jede diesen Truppenführern

oder ihren Truppen zu Ohren kommende

Kritik.
Von diesen Gesichtspunkten aus kann ich mir
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nur breiertei jroecfmäfjige Slrten ber «Bettjeiligung
biefer Offijiere benfen, ndmlict):

1. 33erroenbung alg eigentlidje SEruppenfütjrer
überaü ba, roo ein geinb marfirt roirb;

2. ^Berroenbung alg SdjiebSrictjter;
3. ober enblidj foüeftioe 23erroenbung metjrerer

Offijiere unter einem fjöijeren güljrer ober militd*
vifdjen Sefjrer.

©ie 23erroenbung als Äontmanbirenbe beg geinbeS

ift nictjtg «Retteg unb ergibt fiet) oon felbft.
©ie «Berroenbung alg SdjiebSrictjter gibt bem be*

teeffenben Offijier (Sinbluf in aüe *Befet)läoertjält=

niffe unb in bie taftifdje SluSfütjrung. @S oeran*
laf3t ihn, fidj rafdj ein Urtheil ju bilbett unb er

ertjält ©elegentjeit, biefeS Urtljeit an bemjenigen
Slnberer gemeffen ju fetjen unb jroar junädjft bei

ben 23efpredjttngen ber SdjiebSrictjter nnter fidj unb

fobatin bei ber Äritif burdj ben Seitenben ber

Uebung; fttrj, er roirb in hohem ®rabe in'S hinter
effe ber hanbelnben SEruppen gejogen.

(SS fann nur oon ^cufcen fein, roenn bei ber

©ioifionSübung bie 3at)t ber SdjiebSrictjter oer*
metjrt roirb.

©ie foüeftioe «Berroenbung benfe idj mir in ber

Slrt, bat) bie einberufenen Offijiere ein Uebungg*
betadjement bilben, in roeldjem bie einjelnen SEtjeil*

nefjmer bie Steüe ber tjötjeren SEruppenfütjrer in
ungefähr gleictjer Organifation ju übernehmen tjaben,
roie bei ben einberufenen SLruppenförpern.

Sie tjätten ben Uebungen oorgängig bag SEerrain

forgfältig ju refognoSjiren. (Sofort nad) (Srtjalt
ber Spejialibeen ber einjelnen sUcanöoertage rodre

bie SluSfütjrung in ber gorm münblitj erttjeilter
SBefeljle, oon febem in feiner fupponirten jtommanbo*
ftelle unb nad) jtriegSfpielart ju befpredjen. hierauf
tjätten fie ber jeroetligen Uebung ber SEruppen felbft

ju folgen unb jroar roieber jeber (Sinjelne in ber

Sphäre beSjenigen otommanbog, baS itjm buretj

Suppofition jugebadjt ift. ©aS Uebungsbetadje*
ment roürbe als ftummer $ubörer ber Kritif bes

Seitenben beirootjnen unb am .Jlbenb fäme bie §aupt
arbeit: «Befdjretbung unb eigene Kritif ber Uebung
uub jroar in ber ÜESeife, baß bie oorgängige, fup-
ponirte SluSiütjrung burdj baS Uebungsbetadjement
mit ber SluSfütjrung burd) bie SEruppen in «Barak
tele gejogen roürbe. ©aran anfdjtiefjenb fäme, fo*
fern bie 23efetjle fdjon auggegeben roorben, roieber
bie Befprectjung ber Uebung beS folgenben SEageS,

eoentueü tjätte bieje Slrbeit am folgenben SRorgen

iu ber grütje ftattjufittben. ©ie beteiligten Offiziere

tjätten über itjre Slrbeit ftrettge ©isfretion
roalten ju laffen (audj eine für unS nöttjige Uebung)
unb am Sdjluffe tjätte jeber einen feiner fupponir*
ten Äommanbofptjäre entfpredjenben «Beridjt ju er*
ftatten, roeldjer oom Seitenben bes Uebitnggbetadje*
mentS mit feinem eigenen «Beridjt bem eibgenöffi*
fetjen «Bcilitärbepartement übermittelt roürbe.

Uebergetjenb ju ber grage, roeldje größeren
Uebungen ju roätjlen feien, fo ergibt fid) aug ber oor=

gefdjlagenen Slrt ber «Berroenbung rootjl oon felbft,
bafj eä nur bie ©ioifiong* unb «Brigabeübungen

fein fönnen. ©iefelben bieten bie meifte SlbtoedjS

tung in ben Situationen, in itjnen finb oerfdjiebene
tjötjere Äommanboftufen oertreten unb je größer bie

SEruppenjatjl ift, befto roeniger tritt ein foldjeä
UebungSbetadjement ftörenb auf. ©ie DcegimentSs

Übungen tjat jeber ber gegenwärtigen ^Regiments*
fommanbanten fd,on als «BataiüonSdjef mitgemadjt
unb fetjlt eS uns eben tjauptfädjlictj an ber ®e*
rootjntjeit, fid) im größeren SJerbanbe juredjtju«
finben.

©ie StuSroatjl ber Offijiere betreffenb, fo foüte
bie Uebung jeroeilen eine «Borübuttg fein für ben ]

im nädjften Satjr oon ben einjuberufenben Offijieren j

in itjren eigenen SEruppenoerbänben ju leiftenben j

©ienft. Einer ätjnlictjen «Borbereitung bebürfen '

roenigftenS für bie ©ioifiougübungen bie Spitzen
beg ^nftruf tionsforpS; jugleid) erhalten fie (Sinblict
in ben ©ienfibetrieb unb ben ©rab ber SluSbilbung
ber SEruppen anberer ©ioifionen.

©eftüijt tjierauf fdjlage id) oor, einjubemfen:...
©iefen «Borfdjlag betractjte id) jroar als einen '¦

grunbfä&lidjen, um ein geroiffeg @efe& für ben ]

SEurnuS ju erhalten, ^mmertjm ift aud) bie «Ber« j

fonenfrage bereits berütjrt unb möctjte id) bieS in*
fofern feftgetjalten roiffen, baß im gaüe ber «Ber*

tjittDerung ber (Srfafe auS ben nädjfifolgenben StabS«
offijieren ber gleictjen ©ioifion gefudjt roürbe.

gür bag Uebunggbetactjement aug ber IV. ©ioi=
fion jur SEljetlnaljme am SEruppeujufammenjug bin
idj in meinen «Borfdjlägen über ben cRatjnten meiner
ÜBaffe Ijinauggegangen uub habe jur SEtjeilnahme
aud) ben StabSdjef unb ben jtommanbanten ber Sir*

tiüeriebrigabe oorgefdjlagen. ©S ift nottjroenbig,
baß «Befetjlgebung unb Slrtiüerietaftif mit in ben

«Beretdj ber Uebung gejogen roerben, um baS «Ber*

ftänbniß für bag 3ujammenroirfen ber einjelnen
SBaffen ju tjeben. Sßon nidjt ju uuterfctjäijenbem
SLBertt) für bag ©ebeitien beS nactfolgenben Strup*
penjufammenjugeg unb für bie gütjrung ber ©ioü
fion in einem aüfdüigen aftioen ©ienft ift eg, roenn
bei einer foletjen «Borübuttg bie tjöctjfien SEruppen«

fütjrer ber gleichen ©ioifion fidj gegenfeitig näher
feinten lernen, ©en ©ioifiondr felbft tjabe id) nidjt
in bie Kombination gejogen, roeit er übungggemäß
alg SdjiebSrictjter funftionirt unb oon felbft ben

nöttjigen Kontaft mit feinen tjöcijften Untergebenen
finben roirb."

Sag Vorbringen ber Üiuffen in 2utfmentcn oon
Kratjmer, ^Rajor im großen ©eneralftab. (23ei=

tjeft jum Militär «Bodj enblatt.) «Kit einer

Karte oon Std)al=SEefe unb jroei Sfijjen jum
Singriff auf ©eoteEepe. «Berlin, (5. S. Mittler
unb Sohn, 1881. «BreiS gr. 2. 70.

9cad) einer furjen Sefdjrelbung oon Sanb unb
Seuten SEurfmenienS berütjrt ber £>err berfaffer bie

frütjereu «Bejietjungen cRußlanbS ju SEurfmenien

unb getjt bann ju einer 23efd)reibung ber oeruu*
glücften ruffifdjen (Srpebitton gegen Sidjal.SEefe im

3atjr 1879 über, ©en Oberbefehl über biefe füljrte
nadj bem SEobe beg ©eneralg Safarero ber ©eneral

324 -
nnr dreierlei zweckmäßige Arten der Betheiligung
dieser Osfiziere denken, nämlich:

1. Verwendung als eigentliche Truppenführer
überall da, wo ein Feind markirt wird;

2. Verwendung als Schiedsrichter;
3. oder endlich kollektive Verwendung mehrerer

Offiziere unter einem höheren Führer oder militärischen

Lehrer.

Die Verwendung als Kommandirende des Feindes
ist nichts Neues und ergibt stch von selbst.

Die Verwendung als Schiedsrichter gibt dem

betreffenden Offizier Einblick in alle Befehlsverhält-
nisse und in die taktische Aussührung. Es veranlaßt

ihn, sich rasch ein Urtheil zu bilden und er

erhält Gelegenheit, dieses Urtheil an demjenigen
Anderer gemessen zu sehen und zwar zunächst bei

den Besprechungen der Schiedsrichter unter sich und

sodann bei der Kritik durch den Leitenden der

Uebung; kurz, er wird iu hohem Grade in's Jnter^
esse der handelnden Truppen gezogen.

Es kann nur von Nutzen sein, wenn bei der

Divisionsübung die Zahl der Schiedsrichter
vermehrt wird.

Die kollektive Verwendung denke ich mir in der

Art, daß die einberufeneu Offiziere ein Uebungs-
detachement bilden, in welchem die einzelnen Theil-
nehmer die Stelle der höheren Truppenführer in
ungefähr gleicher Organisation zu übernehmen haben,

wie bei den einberufenen Truppenkörpern.
Sie hätten den Uebungen vorgängig das Terrain

sorgfältig zu rekognosziren. Sofort nach Erhalt
der Spezialideen der einzelnen Manövertage wäre
die Ausführung in der Form mündlich ertheilter
Befehle, von jedem in seiner supponirten Kommandostelle

und nach Kriegsspielart zu besprechen. Hierauf
hätten sie der jeweiligen Uebung der Truppen selbst

zu folgen und zwar wieder jeder Einzelne in der

Sphäre desjenigen Kommandos, das ihm durch

Supposition zugedacht ist. Das Uebungsdetache-
ment würde als stummer Zuhörer der Kritik des

Leitenden beiwohnen und am Abend käme die Haupt
arbeit: Beschreibung und eigene Kritik der Uebung
und zwar in der Weise, daß die vorgängige, sup-

ponirte Ausführung durch das Uebungsdetachemcut
mit der Ausführung durch die Truppen in Parallele

gezogen würde. Daran anschließend käme,

sofern die Befehle schon ausgegeben worden, wieder
die Besprechung der Uebung des folgenden Tages,
eventuell hätte diese Arbeit am folgenden Morgen
iu der Frühe stattzufinden. Die betheiligten Osfiziere

hätten über ihre Arbeit strenge Diskretion
walten zu lassen (auch eine für uns nöthige Uebung)
und am Schlüsse hätte jeder einen seiner supponirten

Kommandosphäre entsprechenden Bericht zu
erstatten, welcher vom Leitenden des Uebungsdetache-
ments mit seinem eigenen Bericht dem eidgenössischen

Militärdepartement übermittelt würde,

Uebergehend zu der Frage, welche größeren
Uebungen zu wählen seien, so ergibt sich aus dcr

vorgeschlagenen Art der Verwendung wohl von selbst,

daß es nur die Divisions- und Brigadeübungen

sein können. Dieselben bieten die meiste Abwechslung

in den Situationen, in ihnen sind verschiedene

höhere Kommandostufen vertreten und je größer die

Truppenzahl ist, desto weniger tritt ein solches

Uebungsdetachement störend auf. Die Regiments»
Übungen hat jeder der gegenwärtigen
Regimentskommandanten schon als Bataillonschef mitgemacht
und fehlt es uus eben hauptsächlich an der

Gewohnheit, sich im größeren Verbände zurechtzufinden.

Die Ausmahl der Offiziere betreffend, so sollte
die Uebung jeweilen eine Vorübung sein für den z

im nächsten Jahr von den einzuberusenden Offizieren Z

in ihren eigenen Truppenverbänden zu leistenden ^

Dienst. Einer ähnlichen Vorbereitung bedürfen
wenigstens für die Divisionsübungen die Spitzen
des Jnstruktionskorps; zugleich erhalten sie Einblick
in den Dienstbetrieb und den Grad der Ausbildung
der Truppen anderer Divisionen.

Gestützt hierauf schlage ich vor, einzuberufen:...
Diesen Vorschlag betrachte ich zwar als einen ^

grundsätzlichen, um ein gewisses Gesetz für den

Turnus zu erhalten. Immerhin ist auch die Per-
sonenfrage bereits berührt und möchte ich dies in- >

sofern festgehalten wissen, daß im Falle der
Verhinderung der Ersatz aus den nächstfolgenden
Stabsoffizieren der gleichen Division gesucht würde.

Für das Uebungsdetachement aus der IV. Division

zur Theilnahme am Truppenzusammenzug bin
ich in meinen Vorschlägen über den Nahmen meiner
Waffe hinausgegangen und habe zur Theilnahme
auch den Stabschef und den Kommandanten der

Artilleriebrigade vorgeschlagen. Es ist nothwendig,
daß Befehlgebung und Artillerietaktik mit in den

Bereich der Uebung gezogen werden, um das
Verständniß für das Zusammenwirken der einzelnen

Waffen zu heben. Von nicht zu unterschätzendem

Werth sür das Gedeihen des nachfolgenden Trup-
penzusammenzuges und für die Führung der Division

in einem allfälligen aktiven Dienst ist es, wenn
bei einer solchen Vorübung die höchsten Truppenführer

der gleichen Division sich gegenseitig näher
kennen lernen. Den Divisionär selbst habe ich nicht
in die Kombination gezogen, weil er übungsgemäß
als Schiedsrichter funktionirt und von selbst den

nöthigen Kontakt mit seinen höchsten Untergebenen
finden wird."

Das Vordringen der Russen in Turkmenien von
Krahmer, Major im großen Generalstab. (Beiheft

zum Militär-Wochenblatt.) Mit einer

Karte von Achal-Teke und zwei Skizzen zum
Angriff auf Geok-Tepe. Berlin, E. S. Mittler
und Sohn, 1881. Preis Fr. 2. 70.

Nach einer kurzen Beschreibung von Land und
Leuten Turkmeniens berührt der Herr Verfasser die

früheren Beziehungen Nußlands zu Turkmenien
und geht dann zu einer Beschreibung der

verunglückten russischen Expedition gegen Achal-Teke im

Jahr l879 über. Den Oberbefehl über diese führte
nach dem Tode des Generals Lasarem der General
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